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Zwei und zwanz igſter Brief .*

Bofz en .

Junius mahnte uns

doͤrlichen Kirchthurms zum Ab⸗

ſchiede aus dem Kreiſe zu Lethmathe , in wel⸗

chen wir alle ein Herz und eine Seele auszu⸗

wenigen Tage waren

Stunden entflohen . Meine Tochter

Abreiſe kaum zu beru —

Band jugendlicher Freundſchaft

an die ſanfte Liſette gefeſ⸗

aͤußerſt ungern trennten ſich hier zwei

zarte Geſchoͤpfe , die gern ewig mit einander

War unſere Ankunft in Lethma⸗

the abentheuerlich , ſo war die Abfahrt langweilig.



Die beſte zweiraͤdrige Chaiſe der ganzen

Gegend ſchaffte zwar mein gaſtfreier Bruder

herbei ; beſpannte ſie mit zweien ſeiner Roſſe in

gleicher Reihe hinter einander ; gab uns zu

jedem Roſſe einen Fuͤhrer ; ſpickte das Fahrzeug

beſtens mit Mundvorrath aus Kuͤche und Keller

ſo , als ſollte die Fahrt nach Otaheiti gehen ;

begleitete uns ſelbſt ein Stuͤck Weges ; — aber

den abſcheulichen Weg konnte er nicht beſſer

machen . Es half uns der Troſt auch nichts ,

daß die preußiſche Regierung hier ſchon vor

10 Jahren Steinhaufen zuſammen fahren ließ ,

welche nun die franzoͤſiſche Regierung , zum

beſſern Fortkommen der Reiſenden , zertruͤmmern

und in Chauſſee verwandeln wollte . Noch war

es doch nicht geſchehen . Die vorgeſtrige Ta⸗

gesfahrt von Lethmathe bis Soeſt , 9 Stunden ,

machten wir im Schritt und bedurften dazu

14 Stunden Zeit .

Bald hinter Lethmathe erreichten wir die

regſame Stadt Iſerlohn , deren reinliches Aeuſ⸗

ſere eben ſo , wie in Solingen , Elberfeld und

Hagen den Wohlſtand ihrer Bewohner verrieth .



Man gab mir die Zahl der Einwohner gegen

5000 , und unter dieſen mehr als 60 betraͤcht⸗

liche Handlungshaͤuſer an . Wollen - , Seiden⸗ ,

Sammt⸗ und Seidenbandmanufakturen , ſo wie

der Handel mit den Metallwaaren des Sauer —

landes geben hier volle Beſchaͤftigung. Noch

einige Stunden dauerte die angenehme gebirgigte
Gegend der Grafſchaft Mark fort ; dann ſenkte

ſich der Weg abwaͤrts durch einen Wald in das

ehemalige Herzogthum Weſtphalen , und mit dem

Gebirge hoͤrte auch die Fabrikenthaͤtigkeit auf .
Der Ackerbau trat an die Stelle , und gleich in

der erſten Stadt Menden fanden wir reichliche
Duͤngerhaufen , das Gold der Ackerleute , vor

den Thuͤren . Nachdem wir hinter Menden die

Ruhr uͤber die Graber Bruͤcke paſſirt waren ,

ſollte Mittag gemacht werden . Die Sonne ſtand
zwar richtig im Meridian , aber das Graber

Wirthshaus hatte nichts zu eſſen , mithin auch
fuͤr uns keinen Mittag . Wir erkannten um ſo
dankbarer die bruͤderliche Vorſorge . Schlimm

war es nur , daß ſich der Gerechte ſeines Viehes

nicht erbarmen konnte , denn es gab hier , we⸗



muthlich

Kirche .

an den

zu ſeyn .

2
danken ,

um

nigſtens fuͤr heute , weder Brod noch Heu , we⸗

der Wirth noch Wirthin . Letzte re beteten , ver⸗

Wohlſtand , in einer entfernten

Nach einer Stunde Ruhe mußten die

fort , und

endlich das

ehemaligen

Gaſtwirth

Seine Gattin ſchien indeſſen keine Thusnelde

Muͤtterchen .

Weg erklaͤrte ſie dieſe fuͤr eine himmelſchreiende

Suͤnde , da der liebe Gott jetzt das herrlichſte

Im Winter — meinte ſie —

haͤtten wir

Abends

KStr AAWetter gaͤbe.

17 ounthurrrſteuthum

armen Thiere weiter . Sie ſchle

um 8 Uhr

ſchenarme

Koͤnigreich Weſtphalen gehoͤrig.

ppten uns muͤh⸗

am auf dem weſtphaͤliſchen ſchluͤpfrigen Boden5 0

erreichten wir

2
Soeſt im ehe⸗

Muͤnſter , jetzt zum

Hier waren wir

Hermann empfohlen .

Es war ein gar gtaͤmliches altes

Bei unſern Klagen uͤber den boͤſen

zwey Tage von Iſerlohe bis hieher

ſchon hier zu ſeyn .

haben muͤſſen , und wir ſollten alſo dem Himmel

Uebrigens ſchien

ſie den lieben Gott fuͤr den erſten Oberauf⸗

ſeh r Chauſſeen zu halten , und verwies uns

daher ſo aͤcht chriſtlich unſere Beſchwerden .
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Soeſt iſt eine alte ſchlechtgebaute Stadt mit

1200 Haͤuſern und nur ohngefaͤhr 5000 Ein⸗

4wohnern , die groͤßtentheils vom Ackerbau und

Kornhandel leben . Es ſind 10 bis 12 Kirchen

hier , und deren Thuͤrme, ſo wie der Umfang
der Stadt , verſprechen , wie es oft in der Welt

geht , von Weitem mehr , als man in der Naͤhe

findet . Von hier ging es des andern Tages
auf beſſerm Wege und friſch mit Extrapoſt gen

Lippſtadt fort . Dieſer Ort , mit 600 Haͤuſern

und gegen 3000 Einwohnern , hat ein reinli —

cheres Anſehen , als Soeſt . Die Gegend umher

zeichnete ſich durch herrliche Weiden und wohl⸗

genaͤhrtes Vieh vortheilhaft aus . Lippſtadt iſt

fuͤr die hieſige Gegend ein Nordhauſen im Klei⸗

nen . Auch hier dampfen zahlreiche Brannte -

weinblaſen , und liefern den Bewohnern einen

ſchlechten Erſatz fuͤr den fehlenden Wein . Von

Lippſtadt bekamen wir Poſtpferde auf Paderborn .

Noch immer blieb die Gegend eben und frucht —

bar ; erſt naͤher gegen Paderborn wurde ſie huͤ⸗

gelicht , und jenſeits dieſer Stadt ſahe man ſich
die Floͤtzgebirge erheben , welche bis an die We⸗



ſer fortdauern und ſich von da bis an die Vor⸗

gebirge des Harzes erſtrecken .

Paderborn liegt in einer ganz angenehmen

Gegend , und hat etwa 1000 und unter dieſen mit⸗

unter ganz huͤbſche Haͤuſer . Doch ſieht man es

auch dieſer Stadt leicht an , daß ihre Einwohner

nur vom Ackerbau und Viehzucht leben . Waͤh⸗

rend des Pferdewechſels gingen wir in die alte

Domkirche mit ihren Monumenten , und ſahen

gleich unter derſelben den Fluß , welchem die

Stadt ihren Namen verdankt , die Pader , aus

fuͤnf ſtarken Quellen entſpringen . Zwanzig Schritt

von ihrem Urſprung treibt dieſer Fluß ſchon

Muͤhlen .

Die Paderborner Poſt transportirte uns noch

geſtern Abends bis Driburg . Bis dahin wech⸗

ſelten nun bald ſterile Kalkgebirge , bald bewal⸗

dete Sandſteinberge ab . Driburg iſt Ihnen

bereits wegen ſeines kraͤftigen Sauerbrunnens

bekannt . Es gehoͤrt unter die Geſundbrunnen ,

die ſich mehr durch ihre Wirkſamkeit , als durch

eine intereſſante Lage empfehlen . Der Ort ſelbſt

iſt duͤrftig gebaut , und verraͤth wenigſtens im
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Aeußeren nichts von Geldſummen , welche hier

durch Fremde hergebracht werden . Noch waren

6 MRar 2 2 24 9wenig oder gar keine Badegaͤſte hier . Angenehm

liegt uͤber der Stadt auf einem hohen Berge

die Ruine des alten Schloſſes Dreyburg , wel⸗

ches bereits von Karl den Großen

Nachdem uns ein guter ehrlicher Niederdeut⸗

erobert wurde .

ſcher , Hr . Kothe , beſtmoͤglichſt mit weſtphaͤ⸗

liſchem Schinken und Goͤttinger Wurſt regalirt

und in geraͤumigen Betten hatte uͤbernachten laſ —

ſen , fuͤhrte uns die Poſt nach Brackel . Wenn

ich mich i mdieſer Gegend uͤber die Kuͤrze der

Poſtmeilen und die Menge des Poſtgeldes be⸗

ſchwerte , ſo hieß es : das waͤre ehemaliges preu⸗

ßiſches Maaß , wobei ich mich denn gern

beruhigte , da ich das zum Grunde gelegte Metre

keinesweges kenne und zu beurtheilen vert mag .

Das Staͤdtchen Brackel liegt an der Brucht ,

zaͤhlt etwa 500 Haͤuſer, und traͤgt von ſeinen

ehemaligen Kloͤſtern noch einen religidſen Cha⸗

rakter . Kurz vor der Stadt holten wir eine

aus einigen hundert Knaben und Maͤdchen beſte⸗

hende , von dem Herrn Schulmeiſter loci und



ſeiner Ehehaͤlfte gefuͤhrte ſingende Prozeſſion ein .

Auffallend war es mir , daß unter allen dieſen

2
Kindern hoͤchſtens vier oder ſechs dunkelhaarige

ſich befanden , alle uͤbrigen waren blond und

vertiethen ihre aͤcht germaniſche Abkuuft .

rtFaſt ſollte ich daher vermuthen , daß dieſer O

in den letzten Jahrzehnden keine fremden Krieger

auf eine lange Zeit in ſeinen Mauren beher⸗

bergte , oder wollte die fremde Art auf dieſem

cheruskiſchen Boden keine Wurzel faſſen ? Die

Brackeler Philologen moͤgen mir dieſe Frage

beantworten . Hinter Brackel erreichten wir bald ,

nachdem wir noch links auf einem Berge das

Schloß Hinnenburg ( Hunnenburg ) angenehm

liegend erblickten , und zwar bei Ottenkirchen ,

*
das Thal der Neethe , we nun gerades⸗

weges zu dem geliebten Weſertbale fuͤhren ſollte .

dicht lange waren wir in dieſem Thale fortge⸗

fahren , als wir ſchon die Porzellainfabrik Fuͤr⸗

ſtenberg am jenſeitigen Weſerufer erblickten .

Wie klopfte mir , mein Freund , das Herz ! als

wir endlich an der Weſer hielten , um uns auf

einem Kahne nach dem gegenuͤber liegenden Bof⸗



zen uͤberſetzen zu loſſen . Dieſes Dorf war es ,

mein theurer Freund ! wo ich der Jugend ſee⸗

lige Tage zum Theil verlebte , wo ich aus dem

Schlummer der Kindheit erwachend Gott und

die ſchoͤne Natur erkannte ; wo ich zuerſt den

Zug der Wolken , den Rauch der Berge beob⸗

achtete , den Donner in den Gebirgen wieder⸗

hallen uͤber dieſe Naturereigniſſe nach⸗

dachte , und ſo auf das Studium der Natur

geleitet wurde . Hier gab mir ein Vater von

zehn rechtſchaffenen Kindern an Vaterſ

Lehren der Religion und Moral . Dieſen Bo⸗

den beherrſchte der letzte Edle aus dem Ge⸗

ſchlechte der Guelfen , und machte ſeine Unter⸗

thanen gluͤcklich. In jenem Garten , deſſen
bluͤhende Baͤume mir nun entgegen winkten ,

verſpielte ich einen Theil der froͤhlichen Jugend⸗
zeit mit dreien von den ſieben lieblichen SSchwe⸗

ſtern . Unter jenem Dache wurde mein zweites

Gluͤck des Lebens , meine brave Gattin , gebo⸗

ren . Hohl uͤber ! rief ich daher voll Ungeduld

dem Schiffer zu , und ſchon wurde es lebendig

auf der Pfarre , deren Bewohnern die unge⸗



wohnte Erſcheinung einer Poſtchaiſe am jenſei —

tigen Ufer etwas Unerwartetes war . Der ſieben

Schweſtern juͤngſte , von denen ich Ihnen bald

mehr ſagen will , kam ſchon , dem fluͤchtigen

Rehe gleich , mit ausgebreiteten Armen dem

Ufer zugeflogen , um ihre Schweſter , die ihr

von mir entriſſene theuerſte Freundin zu em⸗

pfangen . Noch wenige Minuten , und wir

hatten erſt das Ufer , dann in einigen Spruͤn⸗

gen den laͤndlichen Pfarrhof erreicht , und hin⸗

gen einander am Halſe . Geruͤhrt war alles

und beſonders die gute Mautter , der ein guͤn⸗

ſtiges Schickſal einmal wieder eins ihrer in alle

Weltgegenden zerſtreuten Kuͤchlein in die Arme

fuͤhrte ; erfreuet die Frau Pfarrerin mit ihrem

Gatten , der lieben Schweſter die Hand druͤcken

zu koͤnnen .

In dieſer , der guten ſanften Julie , er⸗

kennen Sie , mein Freund , die fuͤnfte der Schwe⸗

ſtern , zu welchen unſere Reiſe gerichtet war .

Auch ſie iſt , obgleich die juͤngſte meiner Jugend⸗

geſpielinnen , ſchon Mutter von vier Pflaͤnzchen

ehelicher Zaͤrtlichkeit, welcher ſie mit Sorgfalt

und
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und Liebe pflegt . In ihrem Charakter iſt milde ,

ſanfte , duldende Weiblichkeit das Hervorſtechende .

Ganz fuͤr die laͤndliche Einſamkeit geboren , ſehnt

ſie ſich nicht nach dem Getuͤmmel der Staͤdte, und

iſt zufrieden , wenn ein freundlicher Blick ihres

Gatten ſie fuͤr die mancherlei Muͤhſeligkeiten einer

Ackerbau treibenden Landpfarre belohnt .

Indem aaf die oben angefuͤhrte Weiſe das liebe

Pfarrerpaar erfreut war , uns friſch und froͤhlich

zu ſehen , kam noch ein neuer Gaſt , die ſechste

Schweſter meiner Frau , die allerliebſte Maria ,

herbei , um an den Freuden des Wiederſehens

Theil zu nehmen . Sie hatte ſich von ihren redli⸗

chen , Prozente gewinnenden Eheherrn beurlaubt ,
und war 11 Meilen Weſer niederwaͤrts von der

noͤrdlichen Spitze des Koͤnigreichs, aus der Stadt

Uchte , zu dieſem Familienfeſttage herbeigeeilt .

Wle ſtrahlten ihre Augen voll Feuer der Freude,
als ſie ihre Minna in die Arme ſchloß . Ja ,
mein werther Freund ! dieſe Augen ſollen , nach

der Verſicherung aller Schweſtern , die ſchöuſten

ſeyn , welche man je ſehen kann , und es war

kein Wunder , daß dieſe Augen ſchon das ſechs⸗

Lampadius Reiſe . S
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zehnjaͤhrige Maͤdchen zur Frau machten . Als

Maͤdchen habe ich die ſchoͤne Marie nicht ge⸗

kannt . Das Feuer ihrer Augen hat indeſſen

der zwoͤlfjaͤhrige Eheſtand noch nicht erloͤſcht ,

aber die Taille hat ſich verloren , und dle ehe⸗

mals uͤppige kraͤftige Jungfrauengeſtalt iſt in

die einer gar ſtattlichen Ehefrau uͤbergegan⸗

gen , der man es anſieht , daß die abfallenden

Prozente nicht verhungern laſſen , und daß ein

ordentlicher Kaufmann wohl eine Frau zu er⸗

naͤhren vermag . Das ehemals wilde Landmaͤd⸗

chen hat ſich leicht in die Geſchaͤfte des Kauf⸗

manns gefunden , und ich muͤßte mich irren ,

wenn man bei einiger Nachſuchung ihre Kiſten

und Kaͤſten leer finden ſollte .

Nun bleibt mir noch , mein theuerſter Freund !

das Gemaͤlde der ſiebenten Schweſter , des

juͤngſten Sproͤßlings der Bofzer Pflanzſchule ,

der engelguten Louiſe , uͤbrig . Hier will der

Pinſel meiner Hand entfallen . Von bewaͤhrten

Frauen konnte ich leicht , ohne ſie erroͤthen zu

machen , alles Gute und Schoͤne ſagen , aber

wie von einem gefuͤhlvollen huͤbſchen Maͤdchen ,



dem vielleicht dieſer Brief einſt zu Geſichte kom⸗

men koͤnnte ? Indeſſen ich bin zu ſehr von

der unbeſtechbaren Herzensguͤte dieſes Maͤdchens

uͤberzeugt , als daß ich fuͤrchten duͤrfte , durch

ein ihr gebuͤhrendes Lob ihr Herz zu verderben .

Sie weiß es zu gut , daß nur eine ſchoͤne

Seele den Werth des Menſchen beſtimmt , und

ſo moͤgen Sie es denn erfahren , daß die ihrige

wirklich von einer liebenswuͤrdigen ſchoͤn geform⸗

ten Huͤlle eingeſchloſſen wird .

In dieſem Maͤdchen finden Sie durchaus

keinen Zug von Falſchheit oder Koquetterie .

Ein reines unverfaͤlſchtes Kind der Natur ,

ſcheitern alle Verſuche des Welttons , ihr Herz

umzuſtimmen , fruchtlos an ihr . Sie liebt uͤber

Alles die Natur und die ihr nahe liegenden

ugbildenden Kuͤnſte . Wenn ich Ihnen ſage , daß

Louiſe nach einer halbjaͤhrigen Uebung ſchon

eine treue Abbildung einer Geßnerſchen Land⸗

ſchaft gab , ſo finden Sie das Letztgeſagte be⸗

ſtaͤtigt . Noch mehr gereicht es ihr zur Ehre ,

daß ſie ihr kleines Vermoͤgen da willig opfern

wollte , als es darauf ankam , einen geliebten

S 2



Ein ſol⸗

cher Charakterzug von irgend einer . —58
ge⸗

Bruder konſcriptionsfrei zu machen .

geben , wuͤrde alle oͤffentliche Blaͤtter fuͤllen .

Er ziert noch mehr ein armes Landmaͤdchen ,

und warum ſollte ich ihn nicht durch einen

freundſchaftlichen Brief Moͤge einſt

ein braver treuer Gatte dein engelgutes Herz

verſtehen und dich gluͤcklich machen !

Und ſo , mein werther Freund ! kennen Sie

alle dieſe weiblichen Geſchoͤpſe, in deren Cha⸗

rakter alleſammt eine aͤchte deutſche Redlichkeit

das Auszeichnende iſt . Daß ich von der achten

Schweſter , meiner Gattin ſelbſt , ſchweige , wer⸗

den Sie mir verzeihen . Hier wuͤrde die Liebe

die Feder fuͤhren , und mich auf jeden Fall

dem Verdacht einer Partheilichkeit ausſetzen . Alſo

nur noch ein Wort des Dankes dem redlichen

Vater und der biedern Mutter , welche muͤhe⸗

und ſorgenvoll acht gute Maͤdchen und zwei

rechtſchaffene Soͤhne der Welt gaben und erzo⸗

gen , und nur derjenige wird meine kurze Schil⸗

derung dieſer guten Menſchen tadeln , dem die

Aufſtellung moraliſch guten Muſter zur Nach⸗



ahmung als etwas Ueberfluͤſſiges ſcheint . Sie

hingegen rufen gewiß mit mir aus : Es leben

die Pflanzſchulen des Edlen und Guten , ſie

moͤgen nun ihren Wohnſitz in Pallaͤſten oder in

laͤndlichen Huͤtten aufſchlagen .
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